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BUöcmemcg . *
Die Teu«rungSverha «dlur,gen

Die Verhandlungen zwischen den Spitzenorganisationen der
Staatsarbeiter und dem ReichsfinanzministeriNm, die am
Montag in später Abendstunde abgebrochen worden waren ,
sollten am Dienstag nachmittag fortgesetzt werden. Die Ver¬
handlungen mit den Spitzenorganisationen der Be »
amten über die Neusestsetzung der Dezembergehäl¬
ter find auf heute Mittwoch nachmittag verschoben wor¬
den .

Beamtengehälter und Staatsarbeiterlöhne.
Am Montag begannen die Verhandlungen mit dem ReichS-

finanzmimsterium über die neuen Erhöhungen der Staats -
arbeiterlöhne und der Beamten g eh älter . Die
Methode der Festsetzung des Teuerungsausschlags soll, wie
eine Berliner Korrespondenz erfährt , diesmal geändert
werden. Man will die Arbeit erlöhne den in der ersten7
Dezemberwoche gczablten Durcküchnittslöhnen der Privatindir -

E ie angleichen, also den ausschliesslichen Einfluss der ReickS-
dexzisfer ausschaltcn . Die 'Beamten ge Halter sollen

dann prozentual ebenso gesteigert werden , wie die Arbeiter -
löhne in den vergleichbaren Kategorien .

Den Anlaß zu diesem Methodenwechselhaben , wie die „Vos-
fische Zeitur^

" schreibt , neben finanzpolitischen Erwägungen
»ermutlich die Vorwürfe der Industrie gegen die
Lohn- und Gehaltspolitik des Finanzministeriums gegeben.
Die Arbeitgeberorganisationen Hecken immer wieder behauptet»
daß das Reich , ohne sich um die Wirkungen auf Privatwist -
fibaft und Preisbildung zu kümmern , allmonatlich verhältnis¬
mäßig hohe Lohn- und GehaltSzufchläge gewähre , die dann
natürlich die Lohnentwicklung in der Privatindustrie «ntschei -
dent beeinflußten . Der Reichsfiskus gehe voran , und die
privaten Arbeitgeber müßten folgen . Deshalb will man eS jetzt
offenbar umgekehrt machon und für die Staatsarbeiter voöt
Lohnstandard der Privatindustrie ausgehen .

Erstattung von Reiseauslage« bei Ablegung *»«
Prüfungen.

A Mit Wirkung vom 1 . November d. I . an wird den plan¬
mäßigen und außerplanmäßigen Beamten sowie den Beamten
im Probe - und Vorbereitungsdienst bei R e i s e n zur Ab -
legung staatlicher Prüfungen ein Zuschuß bis zur
Höhe des jeweiligen Dienstreisetage - und ÜbernachtungSgelde»
rtter Zugrundelegung der Stufe I ( § 3 der Dienstreifekosten-
hrerdnung ) zurzeit für Kr ' lsrnhe : Tagegeld 700 M ., öber »
lwchtungsgeld 825 M ., gewährt . Auf diese Vergütung , die zur
Bestreitung der Mehrausgaben am Prüfungsorte dient und
nur auf Antrag bewilligt wird, besteht kein Anspruch. Sie
wird nur für die eigentlichen Prüfungstage und für den Hin-
und Rückreisetag und an solche Beamte bewilligt, die nach der
Prüfung im Staatsdienst beschäftigt werden . Die Beamten ,und zwar jene im Vorbereitungsdienst , erhalten daneben auch
Ersatz der wirklichen Auslagen für die Eisenbahnfahrt Hl .
Klaffe oder II . Schiffsklaffe.

Änderung der Vorschriften über die Pfändbarkeit von
Gchaltsansprüche ».

A Bei der Pfändung von Gehaltsansprüchen waren seither
dem Schuldner von seinem jährlichen Mensteinkommen oder
Ruhegehalt 12 000 M . überhaupt und von dem Mehrbetrag
zwei Drittel zu belassen , Beihilfen und Zulagen zur Anpas¬
sung seines Diensteinkommens an die Veränderung der Wirt¬
schaftslage, auch Kinderbeihilfen waren in vollem Umfange
der Pfändung entzogen. Mit der Neuordnung der Beamten¬
gehälter ergab sich die Notwendigkeit, auch die Vorschriftenüber die Pfändbarkeit von Gehaltsansprüchen der veränderten
Besoldungsregelung anzupaffen und zwar wurde durch Gesetz
dom 26. Oktober d. I . (RGBl . S . 805 ) bestimmt:

1 . Die absolute Pfändungsgrenze wird von 12 000 M . auf
120 000 M . heraufgesetzt. Außerdem ist die Pfandfreiheit
auf a .l l e dem Schuldner mit Rücksicht auf das, Vorhan¬
densein unterhaltsberechtigter Angehöriger gewährten Bei¬
hilfen und Zulagen ausgedehnt . Dadurch bleibt auch die
Frauenzulage der Pfändung entzogen.

2. Damit bei der Unsicherheit der wirtschaftlichen Entwick¬
lung zu einer Änderung der Pfändungsgrenze nicht jedes¬
mal der Weg der Gesetzgebung bestritten werden mutz,
bestimmt der Artikel II , datz künftig in Fällen einer we¬
sentlichen Änderung der wirtschaftlichen Verhältniffe die
Reichsregierung nach Anhörung des zuständigen Ausschus¬
ses des Reichstags mit Zustimmung des Reichsrats die
WertgrenzeMinderweitig sestsetzen kann.

3. Das Gesetz tritt mit der Verkündung in Kraft . (DaS be¬
treffende RGBl , ist ausgegeben am 28 . Oktober 1922.)
Ein« vor den , Inkrafttreten des Gesetzes erfolgte Pfän¬
dung verliert insoweit ihre Wirkung , ab» fie nach diesem

. Zeitpunkt unzulässig sein würde.

Die Not der Junglehrer.
Im Bildungsausschutz des Reichstages wurde ein¬

stimmig eine Entschließung angenommen , welche die ReichS-
.regierung ersucht , sich zur Behebung der Not der Junglehrerund Studienaffefforen mit den Ländern wegen Herabsetzungder Höchstbesetzung der Klaffen der Schulen ins Benehmen zu
sehen nick stellenlose Studienaffefforen u . Lehrer nn Reich »-
dienst zu verwenden und so das durch die Flüchtlings¬
lehrer belastete Preußen zu entlasten, Ihre unverschuldet ein-
aetretene Zeit der Stellenlosigkeit soll ihnen angerechnet wer¬
den .

Vom Reichsschulgesetz wurde zu § 7 ein Absatz angenommen ,
daß die Schulart der Anmeldenden nicht geändert werden darf .

übertenerungszuschläge in Mannheim.
In der Mannheimer „Volksstimme" veröffentlicht die Be¬

amtensektion (Ortsgruppe Mannheim ) des Deutschen
Eisenbahner - Verbandes einen Mahnruf , hem tpir "
folgendes entnehmen : .Der Deutsche Eisenbahner -Verband hat mit den Spitzen¬
organisationen der Beamten und Staatsarbetter am 4. De-rmber eine Vorbesprechung Wer die neuen GehaltS - und

ohnforderungen für den Monat Dezember
gehübt . Die Verhandlungen mit der Regierung dürften dem- .Kam bereits begonnen haben .' ,

Hoffentlich wiederholt der Deutsch« Beamtenbund diesmalKm schädliches Verhalten nicht noch einmal , nämlich das Ver¬

langen nach getrennter Verhandlung für Arbeiter und
Beamte . Die Beamten haben zurzeit gerade aus dem Grunde
einen außerordentlichen Schaden, besonder» durch die Neufeft-
fetzuna der überteuerungszuschüffe . AuS nachstehender Über¬
sicht läßt sich der besondere Nachteil für die Mann¬
heimer Beamten leicht feststellen .

Auswirkung der Überteuerungszuschläge für Arbeiter
und Beamte in Mannheim :
Arbester: Beamte :

&>&n«nq»tx V M S. KufcfidMng, 10 Pr», . MB 8rnutg« eli
Orltplschlag uni « nlerMfchlag

Stunde«» auttn « ffic 1 Jttnl Steift H :
d- tra, 9kf^1inqi| vn«M II Stfeilttngfgt. XIH

Itonati* Ädrig« Monat»« Wenige»
teütotrcg Wie ein ttttletrag Bit ein

«rteteet IlMW
jt - Jt Jt Jt Jt Jt

— 31 . Ost. 29 .97 «83 .76 1903.23 433041 8133.25 10041
1 .-15 . N»v. 41.44 4309 .76 971 .25 3338 .51 308625 128341

16.-30. Nov. 60 .31 6872 .21 1060 .00 5212 -24 3175 .00 3097.84
1 .-30 . Nov. Sa . 105684 » 2081 .25 8550 .75 6261 .85 4380.75

Regelung des Erholungsurlaubs für das Jahr 1823.
O Der Deutsche Beamtenbund hat unterm 28 . No¬

vember 1922 in einer Eingabe den Reichsminister deS Innern
gebeten, baldigst für Regelung des Erholungsurlaubs im Jahr
1923 Sorge tragen zu wollen. Im allgemeinen sollen ' nach
dem Wunsch des Deutsche» Beamtenbundes die für 1922 bezw.
1921 herausgegvbenen Richtlinien auch für da» Jahr 1923 in
Geltung gesetzt werden. An Abänderungen wird vor¬
geschlagen , bei Bildung der Urlaubsklassen die Besoldungs¬
gruppe I V tdie bisher zur Klaffe A zählte) in die Urlaubs¬
klasse B zu übernehmen, da e» unmöglich erscheine, diese Be-
soldungsgvuppe. die die Eingangsstufe für den sogen, mitt¬
leren Dienst, insbesondere den Bürodienst, bilde, bei der Ur¬
laubsregelung von den übrigen

' Gruppen des mittleren Dien¬
stes zu trennen . Ferner wird gewünscht als Zeit des sogen.Winterurlaub » die Zeit vom 1 . Oktober bi » 30.
Apri l (bisher 1. Rov. bi» 80. April ) zu bestimmen und da»
Erfordernis , daß der Urlaub auf veranlaffung der Behördein diese Zeit verlegt sein muß. um Zusatzurlaub zu erhellten,
fallen zu lassen . Zu den Beurlaubungen au» besonderenGründen , die nach pflichtgemäßem Ermessen auf den Er¬
holungsurlaub apaer « chnet werden können, soll'nur die Beurlaubung zu Weihnachten, Ostern , Pfingsten und
anderen Festtagen gerechnet werden ; Beurlaubungen bei To¬
desfällen und schwerer Erkrankung von Angehörigen, auch zu
Teilnahme an Sitzungen und Veranstaltungen von Beruf »
vereinen dagegen nicht.

Ermäßigung de» Stenerabzug» für mittellose
Angehörige.

S Jn der heutigen Zeit der Teuerung wird e» nicht s«li«n
r geben, in denen betagte oder leidend« und mittellose Per¬

sonen, unfähig einem Erwerb nachzugehen, in der Famstieeines Verwandten ausgenommen werden und dort Unterhaltfinden . Mittellosigkett ist nicht nur dann anzunehmen , wem»
ver betreffende Angehörige überhaupt keine Mittel hat, son¬dern auch dann, chenn btt ihm zur Bestreitung de» Lebens¬
unterhalt » zur Verfügung stehenden Mittel so gering find»
daß er damit nicht imstande ist, feinen notdürftige « Unterhalt
zu bestreiten. *

Für Fäll« dieser Art steht der tz 46 Abs. 2 des Einkommen-
steuergesetzes eine Steuerermäßigung vor. Dies«
kommt aber erst bei der endgültigen Veranlagung des Steuer¬
pflichtigen (der den Unterhalt gewährt ) zur Auswirkung . Für»re Kreise der Arbeiter , Angestellten und Beamten , die zumTeil je nach der Höhe de» Arbeitseinkommens nach dem GesetzWer die vereinsalchte Besteuerung de » Arbeit « ,
lohne » einer Veranlagung gar nicht unterliegen , ist e» aber
von Wert , schon beim Steuerabzug eine Berücksich¬tigung solcher di« steuerliche Leistungsfähigkeit beeinträchtigen¬der Umstände zu erfahren . Die» ist nach dem erwähnten Ge¬
setz (8 47 ) auf Antrag des Pflichtigen auch möglich .

Darauf hinzuweisen ist nicht nur wegen der bedrängtenLage vieler Leute, sondern auch au» dem Grunde gerade jetzt
empfehlenswert , weil nach den AuSführungSbesflmmungen
zum Gesetz derartig« Anträge vor Beendigung de »
Kalenderjahre » gestellt sein müssen .Der Steuerpflichtige , der Unterhalt an mittellose An-
gehörige gewährt , wobei al» Angehörige alle Verwandten und
Verschwägerten, Adoptiv - und Pflegeeltern und -Ander gelten,legt die matzgebenden Verhältnisse beim Finanzamt dar und
gleichzeitig das Steuerbuch vor, damit das Finanzamt bei
Genehmigung des Antrages die auf dem Buch vermerkte Ge-
samtjahreserMäßigung entsprechend berichtigt. Fall » er da»
Steuerbuch nicht in Händen hat. erübrigt nur , dasselbe vor-
Wergehend beim Arbeitnehmer oder (bei Beamten ) bei der
gehaltszahleuden Kaffe zum Zweck der Vorlegung an» Finanz -amt zu erbitten .

Selbstverständlich kann die steuerliche Ermäßigung , fall»einem mittellosen Angehörigen von mehreren Seiten Un¬terhalt gewährt wird, nur einem Steuerpflichtigen gewährtwerden , wobei die Höh« der gewährten Unterstützung in derRegel maßgebend fern wird.
„ Nach Berichtigung und Rückgabe de» Steuerbuchs wird der
Pflichtige darauf zu sehen haben, daß ihm bei den späterenZahlungen auch die genehmigte Steuerabzugsermäßigung tat¬
sächlich zuteil wird, vernemendenfall» muß er sein Recht beim
Arbeitgeber geltend machen .

Verminderung der Beamtenzahl.' Unter obiger Überschrift veröffentlicht daS Mitglied de »
preußischen Landtag », A. Bart « ld in Hannover »im „Beamtenbuud " der Zeitschrift de» DBB .» einige Gedan¬ken zu der die öffentliche Meinung in zunehmendem Maße
beschäftigenden Frage Wer die Verminderung der Zahl der
im Staatsdienst tätigen Personen .

Den Anstoß zu »er Verlautbarung hat, nach der Einlei¬
tung zu schließen , eine vom Preuß . Staatsministerium dem
Landtag vvrgelegte N a chw eifunaüberdieim Geschäft»,
bereich der einzelnen Mmisterteu beschäftigten Beamten »
Hilfsbeamten u . « ngeffellteu nach dem Stand
vom 1. April 1914 und dem Haushaltsplan für da»
Rechnungsjahr 1928 gegeben. Barteld meint , die darin ent¬
haltenen Zahlen und besonder» da» Mehr muffe bedenklichmachen und man muffe ernstlich prüfen » ob fie sich nicht herab¬mindern taffen. Me » liege auch im wohlverstandene» Inter¬
esse der Beamten selbst.

Neben den Vorbedingungen für wirkliche Sparsamkeit al»r
größtmögliche Vereinfachung. Vereinheitlichung und Übersicht¬

lichkeit der Verwaltung , Beseitigung der „ Überorganisation'
kommt der Abgeordnete darauf zu spreche», daß sich sehr viel-
Aufgaben und Zuständigkeiten auf untergeordnete Instanzen
Wertragen und bei den einzelnen Behörden auf geringer be¬
soldete Kräfte Wstoßen laffen. Persuche bei der Justizver¬
waltung und schwache Ansätze bei der allgemeinen Verwaltung
hätten sich recht gut bewährt . „Man übertrage die Ver -
antwortltchkeit mehr dem Beamten , der dto
Arbeit leistet , man stärke damit dessenBerant -
wortungs - und Schaffensfreude und gebe ihm
auch die Zeichnungsbefugpi » . . . Die vielfach un-
wesentlichen Verbesserungen seiten» der Zwischenstistanzen . die
gar oft nur deren Notwendigkeit Nachweisen sollen , rufen un¬
nötige Verärgerung hervor und zerstören viel Arbeitslust, ja
führen oft zur Gleichgültigkeit. Man kann es ja doch nicht rocht
machen l " Auch würden sich oft «och hochwertige und teue«
bezahlte Kräfte damit abmühen, lange Schriftsätze als Ent .
Wurfe fein säuberlich mit der Hanjd zu schreiben , die hierauf ,
einige Mal durchaesehen werden und § um endlich in der Kanz.lei der Reinschrift entgegensehen. Wän müßte dazu gelangen,daß auch bei Behörden die leitenden und guten Bürobeamt ««die Schriftsätze diktieren. Stenographie und Schreibmaschinesollten noch mehr Eingang flicken .

Barteld mackt aber auch das Zugeständnis , daß recht vieleBeamte ungeheuer fleißig arbeiten , daß für vieleArbeitsbienen der Achtstundentag uicht bestehe . Mese pflicht¬bewußten Beamten sollte man nicht durch allgemeine Redens¬arten über die geringen Leistungen oder Faulheit der Beam -ten verärgern . Notwendig fei allerdings auch, wenn man zu«
Sparsamkett komme« wolle , daß der Gang der Gesetzgebung ».
Maschine verlangsamt werde, daß man da» wirtschaftlich « Le¬ben und die Verwaltungen einmal zur Ruhe wmmen kaffe.Bei der Übernahme immer neue , » ufgaben durch de« Staat ,bei der Schaffung ovn neuen Ersetzen und »serordnu,, « »dürfe man sich nicht wundern übiKbe.- evcevr von Beamten.Schließlich kommt der Abgeormetx auch zu der Forderung -man gebe den Beamtenve »V»,tungen die nötige Be¬wegungsfreiheit . die erforderlich«, «rechte und lege ihnen ein«starke moralische Verantwortung ütff; Jjonn können «,"*> st»«m einer Neugestaltung und von einer V, mi^ üEiuuu ver

'
Be-

amtenkräfte segensreich wirken, tz« diesem Sinne Hab« etmrk dem Abg. Hermann -BreSlau einen Antrag beim AuSfchu»für. Beamtenfvagen im Landtag eingebracht, der schließlich «folgender Form angenommen worden ist :
„DaS Staatsministerium zu ersuchen , alsbald unter Hinzu¬ziehung der Beamtenvertretungen bei de« emadnen Behörde«und deren Dienststellen zu prüfen , wie die Zahl der Beamte«und Angestellten vermindert werden kann. Bei einzelnen Be-

Hörden entbehrlich zu machende Beamte sind Behörden mit Be-
amtenbedarf zu Werweisen . Über da» Ergebnis der Prüfungist dem Landtage in kürzester Frist zu berichten ."

Oereinsmitteilungen
Beamte« ««d Anwärter aus dem Militäranwärterstand .

»Kürzlich tagte in Karlsruhe eine außerordentlich sta«:e Vertreterversammlung de» „Landesverbandes Bade«u « d « S Deutscher Militär - Anwärter undder Landesgruppe Baden des Reichsverbandes deutscher der-zeitiger und ehemaliger Berufssoldaten ." Führende Persön ,
Ilchkeiten in der Militaranwärterbewegung aus Bayern undWürttemberg , die Bezirks- und Ortsleitung der Militär -^ uwärter - Postgewerkschaft und die Berliner Füh¬rer der Spitzenorganisationen waren zugegen. Ziel und Zweikder Tagung war , die Einheitsfront aller Militär -An¬wärter zu schaffen, um gemeinsam die Interessen und die g e -rechten Forderungen der Beamten und An .Wärter aus dem Militaranwärterstand zu vertreten und z«erkämpfen . In Bayern und Württemberg ist dieser Zusam¬menschluß vollzogene Tatsache. Einmütig und geschloffe«stellten sich die Führer auch hier auf den Boden der gemein-
famen Jntereffenvertretung ; es wurde ein „Verband derZivil versorgungsberechtigten Badens nutzder Hohenzollernlande ", der bereits weit Wer 4000Mitglieder umfaßt , ins Leben gerufen . Ziel der süddeutsche«Verband « ist, d,e personalen, wirtschaftlichen , rechtlichen undsozialen Forderungen bei den Landesregierungen, der Reich»-
regiexung , bei den Parlamenten und den Behörden zu ver.treten . Endziel all dieser organisatorischen Strömungen sind» ,die Zusammenfassung aller Militär -Anwärterverbände i«Reich und der gewerkschaftliche Aufbau zur Großorganisation, .Schaffung eines einheitlichen Personal - und WirtschaftSpro. '
grammes und deffen energische urck selbständige Bertreinng .

Bom Bund deutscher Justizamtmänner .
Fm Künstlerhause in Berlin tagten am 29 . d. M . der B u n dDe « tscher Justizamtmänner und der Berbanll

Preußischer Justizamtmänner in Gegenwart von Vertretern
deS Reichsjustizministers , des preußischen Jü -
stizminister », der Berliner Gerichtsbehörden, sowie zahl-reicher Mitglieder der politischen Parteien und der Presse. <Der Bundesvorsitzende M en h wies in seinem Vorträg »über Arbeits -, Kaufmanns - und Gewerbegerichte auf die gro¬ßen Gefahren hin . welche der Rechtspflege aus der zunehmen,den Einschränkung der Zuständigkeit der ordentlichen Gerichtsdurch Schaffung immer neuer Sondergerichte erwachsen . E»
forderte deshalb Eingliederung der Arbeitsgerichte und
Mieteinigungsämter in die ordentliche Gerichts¬barkeit . Bon besonderem Interesse waren in dem Referatdes Vorsitzenden Schlegel des Verbandes Preußischest
Justizamtmänner über die „ kleine Justizreform " , die
finanziellen Ausblicke , welche die Übertragung richterlicher Tä¬
tigkeit feststellender und beurkundender Art auf die I u st i z»
vbersekretäre zur selbständige » Erledigung, wie fie durchdaS Reichsgesetz zur Entlastung der Gerichte bom 11 . Mär ,1921 erfolgte , eröffnet . Eine Entschließung forderte in Durch¬
führung eines vom preußischen Landtage gefaßten Beschlüsse»
die Übertragung weiterer richterlicher Geschäfte der bezeichne-
ten Art auf die Jüstizobersekret.äre , Stärkung des Rechtsfrie-
densgedankens durch Einführung eines obligatorische «
Güteverfahrens als Vorläufer des Prozeßverfahren »
und die Ausgestaltung der bei den Gerichten bestehenden soge¬
nannten Anmeldestuben zu Recbtsberatungsämtern.

Diesen Forderungen kann in Anbetracht ihrer Bedeutuntz
für eine sparsame Finanzpolitik durch restlose Au»-,
nützung der , Fähigkeiten qualifizierter Arbeitskräfte und damit
für die Hebung der Arbeitsfreudigkeit großer Beamtengruppe»
nur Erfolg gewünscht werden, ebenso wie die Forderung, di«
irreführende Funktionsbezeichnung „Gericht » fckre ' b
durch den „Justizamtmann "

zu ersetzen .
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Was der Beamte benötigt

Lederwaren
Dair entaschen, Brief - u. Geldscheintaschen, Reise -Handkoffer

SchreibmaptM « , Schreibunterlage«

Pbotographie -Rahmen • Feine Briefpapiere

Schreibzeug -Garnituren
Geschenk -Artikel aller Art

Bernhard Müller
| KaiserstraBe 233 Telephon 5366

BAUBUND - MÖBEL
•Mm Insarat In dar Keriereher Znitung .

» Hill

KQchenfee
mit 1 a. 2 Kochstellen,
Backof., gr . Gußfeuening
mit auswechselbar. Rost
KKltttr Ertifa fir Kohlt l k«

Otto Stoll ,
Eisenwaren, Kaiserplatz
UMmkinff. lirisnkiilEi .

Grammophon- i. Parlophon-
Apparate und Platten

Neueste Modelle, elektr . und mit
Feder-Aufzug .

Neueste Tanz - Aufnahmen .
Grammophone , Violinen ,
Violas , Cellos , Mandolinen ,
Gitaren , Lauten , Bonzert -
uncl Akkord -Zithern , Flöten ,
Notenpulte und -Ständer ,
Saiten für alle Instrumente

Fritz Müller
KaiserstraBe KARLSRUHE Ecke Waldstr .

Verschieben Sie . . . ■ > ■ ■
• ffi " Anzug - Stoffen JäSL ,

I Coupon Je I Anzug «on 7000 Mark an
Große Auswahl vorhanden.

8 » Rosenthal , Kronenstraße 47.

Passendes Weihnachtsgeschenk in
GARDINEN

kaufen Sie gut und billig im Etagengeschäft
Frau M . Becker , Adlerstraße 1 IL

Sehr vorteilhaft kaufen Sie
Herren - und Damenwäsche

in einfacher und eleganter Ausführung
Stickereien und Spitzen im

StraBburger WäschegeschSft
Beideck , WilhelmsL-aße 13.

Damentaschen
sowie Geldschein - , Brief - und Akten -Taschen ,
n Bttcherranzen in greBer AusuraM u

Kaufmanns Etagengeschäft
für Offenbacher Lederwaren

6II Steinstrasse 611

ist die beste u. billigste Schuhreparaturin Karlsruhe

Hauptbetrieb : Kaiser -Allee 145
Haltestelle Philippstraße.

Spezialhaus in

Herren - e. HemMON
O/7-. ‘Braunagel

Herrenstraße 7.

Bruno Eisenstadt
erbl . Kriegsteilnehmer

KreuzstraBe 20 Ecke EBarkgrafenstraBe
Schöne praktische

Weihnachts -Geschenke
in BUrstenwaren , Haushalt -Bedarf , Toilette -
Artikel , Christbaum - Schmuck und Kerzen .

Wo decken Sie am vorteilhaftesten
und billigsten Ihren Schuhbedarf !

Nur bei

jilUUI B.U|II | KlillüÜ'Ulilllli
Durlacherstr . 3 (DuriacherTor).

Günstigste Einkaufsgelegenheit für

bietet zu billigen Preisen das
Etagen - Gesch Aft für Stsffe
J. Chimowitz , KarlatraBe 20-

Aretz & Cie . Inhaber A .F ackler

KaiserstraBe 215 Telephon 219
Spezialhaus in Gummiwaren und Linoleum

Gummischuhe , Herren - und Damen -Gummi-
MSntel , Wachstuch i Tischdecken , Läufer ,
Wandschoner , Linoleum , Stückware , Teppiche

und Läufer , Gummi -Spielwaren .

iKBKwamnBucHi nznenaH
. ECHTE BRONZEN « MAHMOU

FEINE PORZELLANE (MBISSBM , .
DOSENTHAL HUTSCH ENIREUTH ER

, Huimeimt sorn haokn um «
KRYSIAU » MAMUKA ^

HAUSHAMftBTIKEL' FEINE LEOfiUWAREN * BEISE .
KOFFER MKDUIUilVOU ) UÄW
SXmiAlElSEARTIia&PICIDaaWDIlBS

. SCHIRME »STOCKE « KLEINMOBEL
^ GESCHENKARTIKEL JEDER ART

SCHMUCKGEGBNSTKNDB"

. ««SSÜl

Zum vorteilhaftesten Einkauf für den
Weihnaclits - Tisch

verlangen Sie sofortige Bemusterung unserer Spezialartikel :
veredelte Leinen -Daüerwäsche, kalt abwaschbar, stets

Vollmilch und andere Sonderheiten.
Länger A Co., Karlsruhe , WaldstraBe 33 .

Heilung
8 mit absolut unscnälsexueller Neurasthenie mit absolut unschädlichem Mittd,

Medikamente zum Einnehmen; rein äußerliches Verfahren.
Richard Jordan , Heilkundiger

Kaiserstraße 188 Hl Telephon 1641.
Sprechstunden von 9— 11 und 2—5 Uhr,
Samstag und Sonntag keine Sprechstunden.

keine

Schieben Sie .
die Anfertigung Ihres Kleidungsstückes' nicht länger auf . Wir find
in der Lage, Ihren Anzug , Paletot oder Schlüpfer zu
konkurrenzlos billigen Freisen anzufertigen . - Bringen Sie Ihren

Stoff zur Anfertigung sobald wie möglich zu

Kronenstraße47 . Rosenthal Telephon 3879.
Gleichzeitig reichhaltiges Stofflager vorhanden.

Anzug - und Mantelstoffe
Bei uns finden Sie gediegene Auswahl ,
denkbar mäßigste Preise, angenehme
Bedienung ohne jede Kaufnötigung,
: ■'. - preiswerte Schneider. = = == =

Krause & Baitsch ,

8 ANITAS- HEILINSTITUT
KARLSRUHE , KAISERSTRASSE 91

Spezialbehandlung Gallenstein- und Leberkranker, von
Magen - und Verdauungsstörungen.

Zahlreiche Zeugnisse.

1 Schüttwaren
jeder Art, nur Qualitätsware, bietet noch preiswert an

Schuh - Etagen - Geschäft
Telephon 5671 — Ernst Weber — Telephon 5671
Ecke Kriegsstr . u . Bunsenstr. Straßenbahnlinie 4 u. 5.

~
24, Ecke Kmienslrak 40

(früher Hotel Geist)

Wajdstraße 38 frQher Kaiserstr, 148
in «iftfacbotor bis fainater AutfOhmng

Uhren, Gold - , Silber- , Elfenbeinschmuck
- - Trauringe und Reparaturen ——

Aussteuer - Artikel
sind die schönsten Weihnachts -Geschenke

Spezial-Etagengeschäft für Stoffe
Heinrich Hilberg Aug«sta«tr. ?

Bezugsquellen für den Bedarf der Behörden
Geschichte der Minister¬
verantwortlichkeit in Baden

^ . Von
Franz Schnabel

8" 97 Seiten. — Grundpreis M . 1 .60.
Teuerungszahl Anfang Dezember: 400 .

(Grundpreis X Teuerungszahl — Papiermarkpreis.j
Die Schrift ist ein wichtiger Beitrag zur Geschichte des

Liberalismus . Nicht riur der Historiker, sondern auch der
Staatsrechtslehrer und vor allem der inmitten der staat¬
lichen Entwicklung stehep.de Politiker wird sie mit In¬
teresse benutzen. ’
G . Bvaun , Verlag , Karlsruhe 1. B .

Karlfriedrichstraße 14.
WM3»

= I I _ für Pllizai- u. Gamamdzbaunte, Ftuarwebrkzrps,
= unuormen Zoll- u. FiuanzliMinte, Eisen - u. StraSsnbahner,- . . ■■ 11 Feldu .Waldhflter . sowieBernfskleidungenjed.Art

Albert Hilbert, G. m . b. H ., Rastatt
Süddeutsche Bekleidungs- Industrie

Filiale : Ludwigshafen a. Rhein , BismarckstraS « 40 .
iiiiüuiuiiiiiiilüiiliillllllillillllllllJlujüihiiiuttuiiiiuiiiuuiiituiiituwiüllliiiUilJllJlllltllllllUllUiillüillllllUllTiüi

GLOCKENGIESSEREI
GEBRÜDER BACHERT

KARLSRUHE I . B.
Liststr. 5 . T el . 443 .

. Gustav Herdle Nachf.
Telephon 1133 - Karlsruhe Waidstraße 44

Stempelfabrik □ Buchdruckerei und
Papierhandlung □ Impressen -Verlag .
n Sämtliche Bürobedarfsartikel . n

Rasche Bedienung. .. - Sauberste Ausführung.

Oscar Kirschke
Karlsruhe i. L, Kriegsstraße 70. Telephon 4180.

v Trasrioge , üuld - u . Sitkeru/aren ,
liiireo jeder Hit

za bekannt größter Auswahl , büUgote
Pre iüe , reelle Bedienung .
Reparaturen im Hanse . ■■■■r . ■



Würde di « Feflftpllung d« U» rin »gkeit nicht einen Beuch - er
Fnteut « nach sich ziehen. Wenn man sich andererseits in
M«riß über dieses Programm verständigen würde , werde man
Mnnittlbar daraus eine Plenarkonferenz einberufen , an derr iMiche Seteiligt« Länder teiinehmen würden , die entweder

Brüssel oder in Pari - stattfinden könne .

Deutscder Veicbstsg .
In der gestrigen ReichstagSsttzung wnrd« di« mene 8e -

SchLftSerd««»» in zweiter und dritter Lesung anzenemmen .
Die neue Geschäftsordnung tritt am 1. Januar in Kraft .

Außerdem beantwortete die Regierung eine Anfrage der
Bayerischen PolkSpartei über die Beschlagnahme wertvollen
Kulturlandes zur Errichtung von Kasernen und eine» Exer»
zierplatzes für die französischen LesahungSbehörde«, daß das
tormelle Recht der Franzosen nicht bestritten werden könne,
Koch stehe die Forderung im Widerspruch mit Auslassungen
französischer Regierungsvertreter , wonach die Besatzung die
»eutsche Friedensstärke nicht wesentlich übersteigen solle ; in
Wirklichkeit beträgt sie aber mehr als das Doppelte. Ein
deutscher diplomatischer Einspruch blieb erselgleS.

Angenommen wurde ferner in der zweiten Lesung de»
erbeuten Nachtragsetats der Abschnitt Marine. Auch der

achtragsetat deS Reichsministeriums des Innern wird nach
kurzer Debatte erledigt. Das Haus »erlagte sich aut heute
fl Uhr.

Das Attentat gegen Marimlllan Dsrden .
Bor dem Schwurgericht in Berlin begann gestern die Ver¬

handlung gegen den Landwirt Herbert Weichhardt und den
Buchhändler Albert Grenz . Die Angeklagten werden beschul¬
digt , an dem am 23 . Juli abends von dem Oberleutnant a . D.
Aakermann verübten Anschlag gegen Maximilian Harden
tuitgewirkt, ihn angestiftet und vorbereitet zu haben . Die An-
Aage lautet auf gemeinsam verfuchten Mard . Harden ist als
Nebenkläger zugelafsen. Die Angeklagten werden von Rechts-
Wuwalt Schiff (Oldenburg ) und Rechtsanwalt Bloch (Berlin )
verteidigt. Der Andrang des Publikums ist ziemlich gering .

Die Angeklagten find zwei junge , bartlose Männer , die von
einander entfernt an den beiden Ecken der Anklagebank ihren
Platz erhalten . Der Vorsitzende hält eine kurze Ansprache an
die Geschworenen, deren Leitmotiv ist : Die Politik soll von
jedem Gericht verbannt sein.

Durch ein Mißverständnis kam es dann noch zu einem klei¬
nen Zwischenfall . Der Borfitzende regte dann an , ob man auf
Re von beiden Seiten geladenen Sachverständigen über die

Srblizistische Bedeutung HardenS, nämlich Theodor Wolfs und
rofesior von Moellrndorff » nicht verzichten könne, wenn man

als wahr unterstelle, daß ein großer Teil der BevölkexiWg di«
Tätigkeit HardenS als schädlich betrachte.

Harden verließ darauf unter erregtem Protest ostentativ
den Saal . Der Vorsitzende betonte hiernach, daß eS ihm fern
gelegen habe, Harden zu beleidigen, daß Harden aber als po-
kitischer Schriftsteller auch selbstverständlich Gegner habe. Di«
Heiden Sachverständigen wurden darauf für morgen »ei«dem
Damit schloß die Verhandlung .

Dndiscke Älbcrsickt.
Lsdiscber Lsndtsg .

Karlsruhe , 13. Dez.
Der badische Landtag trat heute vormittag zur 4. Vollsitzung

g
ammen. Aus der Beantwortung kurzer Anfrage » ergibt

u . daß das Strafverfahren gegen den frühe « « Ge-
iftsführer der Badische « SiedelungS - und Landbank voe
r Abschluß steht.

Abg . Weber (D . Bpt . ) berichtete über die Vorlage betr . Än¬
derung des Beamtenrechts in seiner Anwendung auf die Hach»
lchulprofefforen, darnach wird für alle Hochschullehrer der
Grundsatz der Erweiterung durchgeführt An die begüterten
Kreise richtete der Referent den Appell, in großzügiger Weise
der Notlage der deutschen Wissenschaft zu gedenken; denn hier
handle eS sich um wirkliche Goldwerte . Der Gesetzentwurf
fand in beiden Lesungen einstimmige Annahme .

Zugestimmt wurde ferner der Erhöhung der Fleisch - « K
Wandergeweribesteuer, während man die Beratung über « r
Änderung der Hundesteuer aussetzte. Hier wurde von ver¬
schiedener Seite Rücksichtnahme auf die Hundezüchter ver¬
langt . Einmütig stimmte das Haus der Vorlage zu, durch
Welche der Anteil dev Staates an den Kaligewerkschafte» in
Baden von 40 auf 600 Millionen erhöht wird . Auch der Ver¬

trag mit dem Reich« über di« : auf badischem Gebiet liegend«
Strecke der Straßburger Straßenbahn fand Annah ««« mit
einem Antrag , der vom Reiche di« Übernahme der Linie for¬
dert .

Abg . Strobel (Eoz . ) erstattete Bericht über die vorschüßliche
Leistung von insgesamt 24 267 600 M . an die Religionsgemein¬
schaften zur Deckung allgemein kirchlicher Bedürfnisse. Hier¬
an knüpfte sich eine längere Debatte .

Der sozialdemokratische Antrag auf Aufhebung des 8 14
des Landeskirchensteuergesetzesund Steigerung der gesetzlichen
Erträge der Kirchensteuern derart , daß die Religionsgemein¬
schaften ihre finanziellen Verpflichtungen selbst regeln kätz »
nen, wurde abgelehnt und darauf die Anforderung gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten und Kommunisten ange-
»ommen. Nächste Sitzung nachm . ?L6 Uhr. Schluß %2 Uhr .

Eine H?ede des badischenKultusministers .
A,n vergangenen ! Sonntag fand im großen Mannheimer

Ri ! elungeusaal «ine vaterländische Feier der deutsch-demokra.
tischen Jugend statt , während welcher Fritz von Unruh « ine
große , vegeisternde Rede hielt . Stach ihm ergriff Unterrichts -
Minister Dr . Hellpach das Mort . Er führte etwa aus :

-Jugend hat ihrem Dichter gelauscht. Glücklich die Jugend ,
die einen Dichter hat . Auch wir , die Jugend von Anfang der
00er Jahre , waren dieses Glückt teilhaftig . Ihr Dichter war
Gerhart Hanptmann , der mit seinen ersten großen Dramen
ins soziale Leid hinein und uns ans Herz griff . Dann kamen
anderchalb Jahrzehnte dichterlos «, schreckliche Zeit . Es ist tief
bezeichnend, daß Fritz von Unruh mit feinen ersten Schau¬
spielen das nationale Leid packt, am stärksten mit dem Prinzen
Louis Ferdinand , mit dem er das innerlich reichste Zeitalter
nouer deutscher Geschichte, das von J «na bis Waterloo , in sei¬
nen Geburtswehen ergreift . Die Zeit , in deren Ablauf zum
erstem Male in Deutschland versucht worden ist , das zu ge¬
stalten , was wir heute Demokratie nennen . Die Zeit der
größten Deutschen — nein, der bisher einzigen deutschem
Bolksstaatsbildner , der Stein , Scharnhorst , Arndt , Jahn ,
Gneifena «. Weil die Saat , die lsie ausstreutön , von der heili¬
gen Allianz zertreten ward , als sie ausgehen wollte, mutzten
wir durch das furchtbare Verhängnis von 1014 bis 1018 hin»
durch müssen wir in tiefer Not und Erniedrigung «uss neue
den Acker pflügen, der uns noch auf lange nicht viel mehr als
Dornen und Disteln tragen wird .

Demokratiche Jugend hat sich versGMmelt zu einer Andacht¬
stunde für Bnterland und Freiheit . Ein toter Freund hat mir
in leidenschaftlicher politischer Auseinandersetzung einmal ge¬
sagt : es gibt keine demokratische Jugend und kann keine ge¬ben. Dann Demokratie sei graue Theorie , Jugend aber grü¬
nendes Leben. Demokratie sei tote Konstruktion , Jugend
aber blutvollste Wirklichkeit . Demokratie sei bestenfalls Mas¬
kerade, Jugend über rücksichtsloseste Ehrlichkeit. Ein bartes
Wort , und zwingt uns , die Frage zu prüfen , was wirklich
Demokratie sei und wie sie zur Jugend und Jugend zu ihr
stehen könne. Vielleicht hat jenes Zeitalter , das bei Saatfeldund Jena erzeugt und in den Karlsbader Beschlüssen begra¬ben ward , uns die Antwort darauf am besten vorbereitet .

Demokrat « ist sicher nicht bloß Dogmenglanbe an eine
alleinseligmachende Form der Staatseinrichtung . Sie ist
nicht gleichbedeutend mit Republik, wie das große England
«rnd das Üeiue Dänemark - zeigt. Sie ist auch nicht gleich¬bedeutend mit Parlamentarismus , wie das große Nord¬
amerika und die kleine Schweiz zeigen. Sie ist noch weniger
gleichbedeutend (da sei Gott vor ! ) mit Verhältnis - und Listen¬
wahl . Nicht daß keine Stimme verloren geht, ist der Kern -
gedanke der Demokratie, sondern daß kein Mensch verloren
geht; daß jeder im Staat und für den Staat eingesetzt werde
«ach seiner Eignung und nur nach seiner Eignung , und daß
jeder nicht etwa die mechanisch -gleiche äußerliche und innerliche
Geltung verlang «, sondern daß jeder gelte nach seiner Lei¬
stung und nur nach seiner Leistung. Nach seiner Leistung l
Nicht nach der Leistung feiner Vorfahren , sofern sie sich nichtin chm fortsetzt . Nicht nach dem Umfang feines Besitzes, so-
fern er nicht reiner Ausdruck eigener Leistung ist. Auch nicht»ach seelischen Teilwerten , z. B . nicht nach der Reinheit sei-
«» S Gemütes , die noch lange nicht zum Regieren befähigt ,«Oht nach der bloßen Anständigkeit der Gesinnung , mit der« an ein politischer Stümper oder Staatsverderber sein kann,«uch nicht noch der bloßen Schärfe des Verstandes oder dem
bloßen ® ««j des Talentes . Die Bewährung deS ganzenMensche» Sn seiner unzerreißbaren Einheit ist der große Läu -
terungsbevg der Demokratie, und lediglich darum , aber darum
zwiugmch muß Demokratie Freiheit sein und muß Demokra -tie Gleichheit sein, weil nur aus dem: Boden dieser beiden sich

jene mählichen , jene wirklich g ^ :.^ .e. :üten A .i .'d.-r :,g« r unik
Stufungen , Gelrungsordnungen - und Getvungsgliederungen zuentwickln vermögen, rn denen jeder den ihm gemäßen Platz
im Staate einnimmt .

Darum aber sind Demokratie und Jugend verbündete , weil
unverbrauchte und unverbildete Jugend immer nur nach den»
ganzen Menschen fragt , nicht nach der Herkunft und nicht
nach Besitz, weilest« den Menschen ergreift und dem Mensche »
sich hingibt , weil Jugand . wo sie ganz sie selbst sein darf , in
sich schon di« schönste Verknüpfung von Freiheit und Bindung
darstellt.

Ein großer politischer Denker hat gesagt : Freiheit , dal!
fei das große Wortspiel der Weltgeschichte . Ich meine, es
gibt ein noch größeres , noch

' lieber von den politischen Gauk¬
lern , mißbrauchte Wortspiel, und es heißt : Bolk. W:r haben
heute eine nicht zu unterschätzende Bewegung, die gleichsam
für sich beschlagnahmt, was das Volk als Wert in der Mensch¬
heit bedeutet. Sie nennt sich völkisch und zieht viel Jugend
hinter sich her . Merkwürdig genug ; denn ihr ist das Dcllk
etwas überaus Enges , an Raffe und an Stand gebundenes .
Das Volk als Raffentatsache — bas ist eigentlich ein letzte«
AuSklang dez Materialismus , dem alles Geistige auf Stoff ,
lichein beruht . In Wahrheit ist jedes große Volk eine geistige
Schöpfung , in welche die verschiedensten Raffenelemente ein.
geschmolzen werden . Alle Herreirvöller der Ge^ nwart (wie
die Völkischen zu sagen pflegen) sind mischrasfige Völker , die
angelsächsischen voran , nahezu alle reinrassigen führen ein
politisch bescheidenes oder schwaches Dafein . Und wenn die
Völkischen .Volk" sagen, so meinen sie zumeist gar nicht da»
ganze Volk, sondern nur eine Schicht davon, ihre Schicht , nutz
von dem Volkstum , wie es die großen Männer der Wiederge¬
burt vor 100 Jahren gedacht hüben, sind sie himmelweit «nt»
fermt. Sie sehen das Volkstum nur in einer Dimension, in
der Breite und ich spreche ihnen keineswegs das 'Verdienst ab,
hierfür die oft zu laue Wärme des Deutschen zu kräftigerGlut angeblasen zu haben. Der groß -deutsche Gedanke mußviel wärmeres Bekenntnis auch aller Freiheitlichen werden .
Die schwarz-rot -goldene Flagge wäre wirklich nicht wert zu
bestehen, wenn sie uns nicht allen die Verpflichtung auf da»
ganze Deutschland de? alten Arndt bedeutete. Wir grüßen
dies ganze Deutschland in dieser Stunde auch über alle Gren¬
zen hinaus . Wir rufen im Geiste von den Granitkämmen
der Sudeten nach Oberschlesien hinein und von den Stofen»
zacken der Dolomiten nach Südtirol hinunter das alte Eichen-
dorff '

sche ..Grüß dich Deutschland aus Herzensgrund "
. Wir !

reichen dein Saarland , der Pfalz und den Rheinlanden die
Hand hinüber und stellen allen gallischen Träumen , die einem
neuen Fremkenreiche zuarbeiten , die große Frage aus dem
alten Kirchenlied entgegen : Lasset auch ein Haupt sein Wied ,
welches eS nicht nach sich zieht ?

/Aber Wirklichkeit kann, in welcher Zukunft immer , di»
Schöpfung des ganzen Deutschland nur werden, wenn sitz
vom deutschen Volkstum als Ganzem getragen wird . I »
diesem Sinne hat schon Stein , und er als der erste, de»
Lolksgedanke» in die Tiefe , statt bloß in die Breite gedacht
und das Volk in der Totalität seiner physischen, geistigen un¬
sittlichen Kräfte zur Grundlage des Staates zu machen be¬
gonnen . Sein Werk isi nur zu lange unterbrochen und noch
lange nicht vollendet worden. Nur im Rausch des August
1814 hat sich vorübergehend

" das ganze Deutschland gefunden,
um bald wieder auseinanderzufüllen ; nur einmal im Rauscheaber doch wenigstens schon einmal im Rausch . Und freilrch,
in dieser Aufgabe , die wir die soziale zu nennen pflegen, liegt
die ganz große nationale Sendung der nächsten Menschen-
alter , ohne deren Erfüllung alles sonst Nationale Redensart «»
und SeMttäufchung bleibt . Will man es Drastisch auS-
drücken: die Nation muß sich die Fabrik erobern, der Arbeiter
dem Volkstum restlos gewonnen werden. Gelingt dies, so
werden wir wieder eine große , mißlingt es , so werden wir
gar keine Nation sein.

Auf dem Wege zu diesem neuen Vaterland muß die Ju¬
gend voran stürmen . Stürmen ! Denn der Sturm ist ihr
Element . Ihr anderes Element : das Feuer , damit will ich
sagen die reine , makellose Idee . Aus Feuer ward der Geist
geschaffen. Wir alten wiffen, daß .alle Ideen F»rme« zer¬
brechen müssen, um wirksam zu werden, und wieder Formen
finden müssen, nnr wirksam zu bleiben. Darin lieg die
Tragik der Idee . Unsere mühselige Aufgabe ist es, die
Kleinarbeit , das Bedenken und Wägen zu verrichten. Die
Jugend darf sich nicht in der Kleinarbeit verlieren . Nicht
wägen , sondern wagen ist ihre Mssion . Sie soll den Wie»
unbequem fein . Werdet mißtrauisch, Ihr Jungen , wenn di»
Alten Euch loben . Ihr seid nur aus dem rechten Wege, wen»
die Alten immer ein wenig in Sorge um Euch und in Sorg »
um sich vor Euch sind . Wir werden dem Acker des bettckarnl
gewordenen Deutschland wohl nur noch Dornen und Distel«!
«bringen . Euch aber soll er wieder blühen und reifen . Daz »

Lsndestbester .
f. Der arm « Heinrich.

Erst in der neueren Zeit erwacht das tiefere und wertere
KerständniS für Hans Psitzners musikalisches Schaffe».
Das Neuartige seiner Musik, welche auf besondere äußere
Mffelte meist durchweg verzichtet, ist der s « elis che Gr ua d -
ton in all seinen Werken . Sein Klangkörper baut sich auf
dem rein Symphonischen aus . Bezeichnend für die Groß «
feines Schöpfertums ist die unumstößliche Tatsache,̂ daß in«
Bühnen immer wieder und immer mehr auf ihn . zurückgreisen.
»Der arm « Heinrich, " sein erstes dramatisches Werk,
das mit erstaunlicher Durchgeistung der jährige schrieb , zeigt
bereits dieselbe Reife , wie der viel später entstandene »Pal «-
sirina " . Heut« weiß man , daß die Werke dieses deutschen Kom¬
ponisten — seine Wiege stand im ferne » Osten , ia Moskau
<1860, deutsche Eltern ) , das Kriegsende vertrieb den mittellos
Gewordenen aus dem westlichen Straßburg — von Dauer¬
wirkung sein werden. Das große Interesse für seine Kam¬
inerinufik und Orchefterwerke bestätigt da» immer mehr . Sa
hat auch Karlsruhe gerade in letzter Zeit Psitzners wiederholt
Gedacht.

Ein vollbesetztes HauS nahm unter apeoßem Beifall die
gestrige Neueinstudierung des ütmtn Heinrich "

(Urauf¬
führung Mainz 1898, wo Pfftzner als vierter Kapellmeister
tätig war !) entgegen — die bekannte GessMchte des mit Aus -
tatz behafteten Ritters Hartmann von Ane. Auch wir lehnen
die Bezeichnung PsitznerS als ^ Pag »erianer " üb . Gerade
in diesem Fugendwerk zeigt sich schärf , wie ganz anders
als Wagner er das Erlösungsprobien » gestaltet , und feine
eigenen Wege geht. Wohl ist da« Bütznenwerk klanglich in
Tristanstimmung getaucht . Irdische Erotik hält er de« Gesirmt-
entwurf fern . Er vermeidet jede größeren theatralischen Effekte,
den Titelhelden läßt er in wohlmotivierte « innerem Kamps
von passiver zur aktiver Handlung schreiten. Der zweite Akt
verzichtet aus jegliche Handlung « Here » Geschehens. Alle»
ist Jnnenlvorgang . Bezeichnend ist das Pfitznersch« Rcbenein -
«mderstellen der einzelnen Partien in auSdrucksvenheu cha-
Vakteristi scheu Eigenmelodien . Inneres Erleben kette : die
vier Personen des dreiaktige» Musikdramas zusammen . Die
Dramatik ist unterirdisch.

Willy Z i k k e n singt den deutschen Ritter Heinrich Voller
Feinheit gelingt ihm die sich steigernde Traumerzählung , innigdie prächtige > -dur -Stelle »Leb wohl , du feste, du herrlicheWehr " mit den folgendgp leidenschaftlichen Ausbrüchen und
im Aufschrei das hohe C : „ . . . ich kann nicht", kraftvoll und
lonsicher. Deutlich in der Aussprache folgten in der Schluß¬
szene die 16tel Stellen „Was ist 's, das scharf und schneidendmir die Brust durchbohrt .." mit den Sprüngen von as aufdes und vorhergehend die nicht . unschweren 37 Takte, die dem
Sänger nur einen einstimmigen Violinsatz als Begleitung
gebe» . Sein Ritter Heinrich war lebenswahr gegeben, ohne
Pathos , in Pfitznerschem Sinne durchseelt und zu großer Dra -
imrtil geführt . Die zweite Männerrolle trug Herr MaxBüttner als Dietrich, stimmlich überaus kraftvoll, eindring¬
lich im Ausdruck mit seinem metallisch , klaren Organ . Aucher war ein vorzüglicher Interpret der ihm zugedachten Partieund entledigte sich in alter , sicherer Weise seiner Rolle . Ins¬
besondere gelang ihm die ausgedehnte Erzählung der Italien «
Pilgerfahrt (bald dreihundert Takte ! ) mit ihren blühenden ,
prächtigen und dramatisch ausdrucksvollen musikalischen Stel¬
len . Eine in sich geschloffene Rolle schuf Herr Warth als
Arzt und Mönch im Kloster zu Salerno .

Die beiden einzigen Frauenrollen lagen bei Frau I r a -
eema - Brügelmann als Hilde, Dietrichs Weib, leuch-
lende Kraft und blühende Melodik in der Stimme , gesangliche

j Höhepunkte lagen insbesondere im zweiten Akt, und bei Anita
> Oberländer vom Landestheater Stuttgart , welche für
1 das erkrankte Fräulein Stechert die Partie der Agnes über¬

nommen hatte. Die Stuttgarter Künstlerin erfreute durch ein
! klares Spiel und eine ebenso geschmeidige als auch leichte und
! sichere stimmliche Ausdrucksfähigkeit. Besonders in der Mit -
I teliage — im zweiten Akte machte sich ein leises Abfallen be-

I

» merkbar — besitzt ihre Stimme vorzügliches, weiches Farben-
koiorit.

*

Herr Fritz Cortolezis führte das wohleinstudierte Pfitz»
! nerfche Jugendwerk zu einem schönen Erfolg . Das Vorspiel,
s mit gedämpftem Bratschenstrich beginnend und wieder mit
l Solostreicheru endigend, wurde vom Orchester in überaus fei-' ner Abtönung zu Gehör gebracht . Gut harmoniert und abge-
' rundet gelaufen die Bläserstellen bei der Ankündigung von

Dietrichs Ankunft und vor allem die in Farbe getauche Melo¬
dik und Harmonieffille des Partiturteils zur Jtalienfahrt mit
den Naturschilderungen und leuchtenden wie dramatisch schwe-

! reu Motiven . Herr Intendant Robert V o l k n e r , welche»
. das Werk in Szene setzte, gab dem Stück eine wirkungsvoll»
• Umrahmung . Die grauen Steinmauern des Gemaches im
! ersten Akt wirkten streng ruhig . Der Durchblick aus die far -
I big« Landschaft war dadurch um so wirkungsvoller. Anerken»
> nung verdient die technische Leitung mit dem differenzierten,
i gut angewandten Beleuchtungsapparat . Dem Auge ein über-
j laschendes und szenisch ebenso wirksames Bild war der ein-
I fache Ausbau des Klosterhofes im letzten Akt mit den ragenden
, Zypressen im Hintergrund , dem Spiel des Fackellichtes und
' dem gemessenen Zug des Mönchchores . Tiefenschwankunge »

bei diesem vorzüglichen Chor dürsten bei einer wiederholten
i Aufführung auszugleichen sein. DaS Verweben der breitange-
! legten Chorpartien mit den Partien der Solisten , ein Meister-
! stück Pfitznerscher Ausdruckstechnik , gelang im einheitlichen

Zusammenfassen dem Dirigenten Cortolezis auf das Beste .

_ Adolf Himmele .

Freiburger Nranfführ «», . Carl FuttererS komisch«
Oper »DonGiimitdengrüuenHos « n" ist eine wert¬
volle Erneuerung der opera busfa , eine anmutig leichte K« n-
meroper , die nirgends den eigenschöpferische

'
n Charakter der»

leugnet . Nach des Spaniers Dirfo de Molina Lustspiel schuf
Lütterer sein Libretw , das mit bunten Verwicklungen und
ökerwechslungen eine tolle Koanöd' ' der Irrungen entfesselt.
Die Verwertung moderner Ovchesterfarben ist geschmackvoA,
.Die Auffichrung (von Adolf Gl nutz in ein Mechtes , duf¬
tiges Barock gestellt), fand mit Magda Strack (Bern ) i»
der Titelrolle stürmischen Beifall, der auch den anwesende«
Komponisten ungezählte Male Var dr» Vorhang rief .

_ Fr . W H.
* Hinbemith -Uraufsührunzen i« LandrSthenter Darmstnbsi

Das Hessische Landescheater bereitet für den Dezember di«
Uraufführung eines MarchenfpielS „Tuttifänichen " von
Franziska Becker und Hedwig Michel. Musik von Paul Hinde-
mith , vor und für den Januar ein umfangreiches Tanzspiel

> dessekben Komponist«« , zu dam Max Krell die Handlung ge»
schriü 'en bat



«rüssen tue FrühtingSstürm « Euerer Jugend über ihn hing «.
Dangen sein. Ihr wart eS, M den «« Nor 100 Jahren 6er
Groß « Sänger van Vaterland und Freiheit rief : ULatzt brausen ,
ivad nur brause » kann ! " Dir . Jugend , gibt der Sänger «ine-
neue« Vaterland«» und einer ueuen Freiheit, der unter uns
weilt , ein Losungswort au » seiner frühesten Dichtung mit
auf den Weg : »Latz Deine Mut nicht perpuffenl " (Lebhafter
«verfall .» _

ein neues Tod) im Westen.
Unter dieser Überschrift geht zurzeit durch die Presse ein«

Notiz, nach der die französischen Behörden einen erleichterten
klein«« Grenzverkehr zwischen dem Kehler Brückenkopf und
der Stadt Stratzbur » sowie den anliegende , elsäffischen Orten
auf Grund unentgeltlich ausgestellter Grenzverkehrskarten ein»
gerührt haben . Diese Einrichtung , über deren Zweck und Ab¬
sichten man nur Vermutungen anstellen kann, wurde durchaus
einseitig getroffen und kann deshalb auch nur Geltung bean¬
spruche für das franzäfischr Gebiet, d . h . für die Frag «, unter
welchen Bedingungen die Franzosen die Einreise von da ge»

Sitten wollen. An den deutscherseits bestehend «» patzrechtliche«
arschriften für die Überschreitung der Reichsgrenze, die im

vorigen Jahr von der Interalliierten Rheinlandkommission
mit bestimmten Vorbehaltetn zugunsten der an der Brfatzung
beteiligten Mächte ausdrücklich für das befehle Gebiet zuge-
laflen wurden , ändert diese rtnseittge französische Maßnahme
sicht». Im Hinblick auf die Verhältnisse an der Westgcenze
ist besonders Vorsicht in der Frage geboten, ob die bisherigen
in Form des Sichtvernverk» oder einer UnSedenklichkeitSbeschet -

Sung der Wnanzbehörde gegebenen Sicherungen für den Ver-
r über die Reichsgrenze gelockert werden sollen.

Tum Streik in der Smttnkabrik .
Bis gestern abend war die Streiklage unverändert , die

Verhandlungen hatten noch kein einigendes Ergebnis . Eine
im Ribelungensaal in Mannheim aibgehaltene Versammlung
streikender Aniltnarbeiter -dauerte von 2 bis nach 5 Uhr und
war gut besucht . Es wurde die Forderung gestellt, dass die
Werksleitung und die Gewerkschaften auch die (wilde) Streik¬
leitung zu den Verhandlungen wegen Wiederaufnahme der
Arbeit hinzuziehen . Wird idas versagt , dann sollen die Rot»
standsarbeiten , die jetzt 300 Arbeiter verrichten , eingestellt
werden . Dieser Antrag fand bei der grossen Mehrheit de»
Anwesenden Zustimmung . Ein ^Gewerkschaftsredner, der zurBesonnenheit mahnte , wurde ständig unterbrochen. Die ve»
kämet gewordenen Bedingungen der Direktion der Aniltnfa .
brtk für Wiederaufnahme der Arbeit wurden als unannehm-
tar erklärt . Es ist zu bemerken, dass die Besucher der Ver¬
sammlung im Nibelungensaale kaum ein Sechstel der Beleg¬
schaft der Anilin -fabrrk darstellen. Der überwiegende grössere
itetl der Belegschaft wartet den Ausgang her schwebenden Ber »
Gandlungen -mit der Direktion ab nnd beteiligt sich nicht an
Gen Demonstrationen .

spielte 3. Beonorrnouprrkllre war vollendet ausgeglichen, wo¬
durch ste trotz des vorher gebotenen Reger -Klavirrkonzert mit
feiner mächtigen Tonfülle und Schwere, tief wirkte. Bei de«
Klavierkonzerten von Mozart HD-dur . KrönungSkonzerk) und
Reger (F -moll, op. 114» lag der Klavierpart in Händen von
Walter Rebberg (Mannheim ». Mit seiner tiefen Verinner¬
lichung der Vortrags , feinem Erleben nnd Erbeben beim Spiel ,
riss er die begeisterten Zuhörer hin. Sein Einschmiegen in»
Orchester, wobei seine Einsätze den Klang des Orchesters in
fast derselben Klangfarbe aufnahmen und eine einheitliche
grosse Linie im Werke aufkommen liessen , war meisterhaft. Die
Melodik der Solosätz« (z. B. im Larghettosatz de» Mozart -Kla¬
vierkonzerts» holte er ebenso formenrein hervor, wie er mit
dem Orchester in der Tonfülle überschäumend und mächtig sich
auswirkend mit Leib und Seele sich in Musik umsetzte . Die»
gilt insbesondere für den zweiten und dritten Satz de- Reger -
Konzertes , da» einen nimmer endenwollendsn Befall fand.

Aus der Tsndesbauptstsdt.
E. DaS Sinfonirkonzert im städt. Konzerthaus bot dem nur

halb besetzten Hause ein auserlesenes Programm . Unter der
feinfühligen Leitung von Herrn Kapellmeister Lorenz gab daS
Orchester des Bad . Landestheaters die unvollendete Schubert-
Sinfonie (H-moll) mit einer Zartheit wieder, aus her die
Soli klangvoll hervorperlten . Auch die als Schlußnummer ge¬

Literaiscde Leuerscdeinnngen.
L. Starklof : Sire »e. Eine linksrheinische Ge -

schichteauSalterZeit . (Mit 4 Vierfarbenbildern , fünf -
farbigem Einband und zahlreichen Textillustrationen nach Ori¬
ginalen vor, Müller -Ewald . Verlag Carl Fleming und C. T .
Wiskott A.-G ., Berlin .» — Die mit prachtvoller Kraft erzählte
Geschichte einer schönen Hofdame am Hofe zu Zweibrücken, die
durch HoskoSbalen in eine einsame Felsenburg an der Rahe
verbannt , dort in ein feingesponnenes Intrigenspiel ver¬
wickelt und im Augenblick , als sie das Retz siegreich zerreitzt, um
den; geliebten Mann « zu folgen, zugleich mit diesem von einem
tückischen Schicksal zermalmt wird . Da » Buch gehört zu de«
wirklichen guten und bleibend wertvollen Schöpfungen der
deutschen Literatur .

Robert von Ehrhart : Hradtschk». Roman . (I » Halbleinen
gebunden. Stuttgart , Deutsche Verlags -Anstalt .) — Eine Guts¬
und Schlossgeschichte ist dieser Roman und ruft als solcher wohl
die Erinnerung an die Bücher des Grafen Keyserling wach.
Aber von dessen zarter , .überreifer Kunst unterscheidet ihn eine
kräftigere, wirklichkeitsfroheGrnndstimmung , so verfeinert un¬
kultiviert auch daS ganze Milieu ist, in da» uns „ Hradischko "
versetzt . Es ist dieselbe Welt, die wir besonder» aus einigen
der besten Werke der Ebner -Eschenbach kennen. Man kan«
Sigen : wer die Ebner -Eschenbach liebt, der wird auch an dem

uch R . von EhrhartS seine Freude haben, um so ungetrüb¬
tere , als dessen innere Selbständigkeit durch dke Verwandtschaft
des Stoffes in keiner Weise berührt wird . Und doch erinnert
nicht nur der Stoff an die Dichterin» sondern auch der durchaus
unaufdringliche ethische Gehalt . Die Lektüre de» Romans kan«
sonach warm empfohlen werden.

Der Aktenschimmel . Humoresken von Ludwig Eber¬
hardt . Leipzig, Verlag von Ernst Keil'» Nachfolger (August
Scherl ) G . m. b. H. — Der Verfasser hat eine grössere Anzahl
höchst spaßiger Stilblüten aus dem Aktenmaterial der Ämter
und Gerichte gesammelt und in diesem Bande zu einem Gan -
zen vereinigt . Es ist erstaunlich, waS da alle» an unfrei -
willigem Humor zutage kommt.

ES hat einer an den Schalter geklopft ! und Ich diktiere
meiner Fra «. Humoresken von Martin Proskauer .
(Leipzig, Verlag von Ernst Keils Nachfolger (August Scherl »
G . m. b. H.» — In Martin Proskauer , dem bekannten Mit -
arbeiter der . Lustigen Blätter ", ist eine ganz eigenartige Be-
gabung für Humor, Satire und Witz zutage getreten . Woher
er auch die Gegenstände seiner kürzereg und längeren heiteren
Skizzen und Erzählungen nehmen mag, überall findet er die

nur ihm prägnant « Art der Darstellung und überall feit
»Pointe ", die da» Zwerchfell, c it unfehlbarer Wirkung lebhaft
erschüttert .

« . OS. Weira uch : « «oute de : Leidenschaft. Roman , (« er' «
Dr . Evsler & So . A -G. Berlin SW . 68 . ) — Der Autor bieta
mit seinem Roman ein Buch , da» durch das behandelte Pro -
blern, die interessante psvchokogischeDurchführung und nicht zu¬
letzt durch die spannende Handlung den Leser zu fesseln ver¬
mag .

Staatssnzeiger .
Dt« Sfee»tSprüf««g für de» mtMeren hochbautechnische»

Dienst.
Der Besinn der nächsten Staatsprüfung für den mittlere «

hochbautechnischen Dienst ist auf Mont «», de« 12. Februar
1923, festgesetzt .

Die Gesuche -um Zulassung find bis zum 20. Januar 1921
mit den nach 8 4 Abs. 2 -und 3 der landesherrlichen Berord »
nung vom 8. Dezeniber 1883 (Ges^ u . VOWl. 1884 S . 1) er¬
forderlichen Belegen beim Ministerium der Finauze « einzu-
reichen.

Dabet wird darauf aufmerksam gemacht, dass für den Rach,
weis der praktischen Ausbildung allgemein gehaltene Zeug¬
nisse nicht genügen, dass vielmehr genau angegeben sein muss;
welcher Art die Beschäftigung in best einzelnen Stellen war .

Karlsruhe , den 6. Degemiber 1L22.
Ministerium der Finanz ««.

Der Ministerialdirektor r
Sammet . Bosch.

Die StaatSprüfu «» für den mittlere » bah»- «ud ttefva «-
techuifchen Dienst .

Der Beginn der nächsten Staatsprüfung für Ken mittlere »
bahn - und tiefbautechnischen Dienst ist auf Montag , de»
12. Februar 1923, festgesetzt .

Die Gesuche um Zulassung zur Prüfung sind bis späte¬
stens 20. Januar 1923 mit den nach 8 4 der landesherrliche «
Verordnung vom 4. September 1898 (Ges .- u . OBBl . S . 380»« forderlichen Belegen beim Zentralbür » der ReichSbahndirek«
tio« Karlsruhe , Friedrichsplatz 13, « inzureichen.

Karlsruhe , den 6. Dezember 1622 .
Ministerium der Finanz ««.

Der Ministerialdirektor :
Sammet .

Die Staatsprüfung für de« mittlere « Maschine « , »»d
elektrotechnische » Dienst .

Der Beginn der nächsten Staatsprüfung für den mittlerer
Maschinen - und elektrotechnischen Dienst ist auf Montag , de»
12. Februar 1923, festgesetzt .

Die Gesuche um Zulassung zur Prüfung wird bis späte¬
stens 20. Januar 1923 mit den nach 8 4 der landesherrlich« »
Verordnung vom 3. Oktober 1608 (Ges .- u . VOkSl . S . 507 u . fj
erforderlichen Belegen beim Zentvalbür » der Reichsbahndirek-
tio« Karlsruhe , Friedrichsplatz 13, einzureichen.

Karlsruhe , den 6. Dezember 1922 .
Ministerium der Finanzen .

Der Ministerialdirekor :
Sammet . Bosch

Badisches Landestheater
Donnerstag , 14 . Dez ., 7 bis nach 9

*

l

*3

lt Uhr , 350 Mk .,Abon . A9 , Th .-Gem . B .V .B . Nr . 1501—1800
„ Die Jüdin von Toledo “
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in feewahrter Güte
und reicher Auswahl
zu angemessenen Preisen
gegen Barzahlung
oder auf Teilzahlung .

Eigene Verkaufsstellen;
KARLSRUHE, Karlfriedrichstr. 22
FREIBURG, Kaiserstr. 27
BRUCHSAL, Gewerbehallea . Markt
PFORZHEIM Theaterstr . 15
OFFENBURG, Steinstr . 2
MOSBACH, Hauptstr. 12
SINGEN a . H . , Scheffelstr. 25
KONSTANZ, Rofigartenstr. 31

» .937

( BADISCHER BAUBUND £&: (
1 Gemeinnütziger Mfebelvertriebf
| T*i«phM 5157 . Karlsruhe am «oovsiipiatz. -
RimtimwuwitiiwiuuumiiMHiiiunii» « HIHMHHIHIimtHniHtHIIHIIIHIHT

Sie Einrichtung und « einhnttnng der
Bierpresstonen betr.

Wir bringen die vom Herrn Landeskommiffär in
Karlsruhe mit Erlass vom 1 - Dezember 1922 für voll-
giehbar erklärte Abänderung der bezirkspolizeilichenVor¬
schrift obigen Betreffs vom 17. Juli 1905 zur üffent.
tichen Kenntnis . Q .216

Die bezirkspolizeiliche Vorschrift für den Landbezirk
Karlsruhe vom 17. 7- 1905 in der Fassung vom 28 . 2 .1922 über die Einrichtung und Reinhaltung der Bier¬
pressionen wird in ihrer Schlussbestimmung mit Wir¬
kung vom 1 . Dezember 1922 ab abgeändert wie folgt :

Gebührentarif für de« Sachverständige «.
-An Gebühren sind zu entrichten:

für die periodisch vorzünehmende Revision (§ 15 ) , sowie
für die Vornahme einer ausserordentlichen, auf amt.
liche Anordnung erfolgenden Revision (§§ 1 , 15) pro"Pression . . . . . . . . . 50 Jt

ausserdem Auslagen für Fahrkarte IV . Kl « no 1 Jt
pro Kilometer der zu Fuss zurückgelegten Strecke.
Karlsruhe , den 18. November 1922 .

Bezirksamt Abt. II . O -Z . 163

Bekanntmachung.
Die Festsetzung der Mahllöhne betr .

Gemäss 8 34 Abs . 2 des Reichsgetreidegesetzes vom
4. Juli 1922 und 8 1 Abi. 3 der badischen Vollzugs-
Verordnung hierzu vom 14. Juli 1922 verbiete ich für
sämtliche Amtsbezirke meines Dienstkreises das sogen.
Molzern (Netzen ) des Getreides, d- h . die Vereinbarung
eines Mahllohnes in der Art, dass als Entgelt für das
Ausmahlen des Getreides statt eines Geldbetrages die
Hingabe eines Teils des zur Mühle gebrachten Ge-
treides oder der daraus hergestellten Erzeugnisse ver¬
einbart wird. Q -215

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden
mit Gefängnis bis zu 1 Jahr und mit Geldstrafen bis
500000 Jt bestraft .

Karlsruhe , den 27 - November 1922 .
Der Landeskommiffär. O .-Z - 165

Gesoflreich
ttudefl
verschafft

Große
Auswahl

Versand nach
allen Stationen*

H . üaurer
Karlsruhe i . B.
Kaiserstr . 176 .

Kataloge und Schriften über
das Harmonium kostenlos *

Lffentliche Zustellung
einer Klage.

QL0 i .2 .1 Schwetzingen.
Die Karl Wilhelm Schoder
Fabrikarb . Ehefrau Frieda
geb . Elslshans in Edingen
und deren minderjährigen
Kinder Paula Schoder u.
Heimi Schoder daselbst ,

vertreten durch den Pfle »

S
:r Gg . Mich. Elsishans,
igarrenmacher in Edin¬

gen, Kläger, Prozetzbevoll-
mächtigter : der Kläger :
der obWgenannte Pfleger ,
klagen gegen den Fabrik¬
arbeiter Karl Wilhelm
Schober an unbekannten
Orten abwesend, Beklag¬
ten, ftüher in Edingen,
unter der Behauptung ,
dass der Beklagte seiner ge¬
setzlichen Unterhaltungs -
Pflicht nicht Nachkomme,
mit dem Anträge :

1 . Der Beklagte wird
verurteilt , vom 1. Rovern

a) an die Klägerin Ziffer
1 eine monatliche Unter¬
haltsrente zahlbar viertel¬
jährlich im voraus , in
Höhe von 3000 M ., b ) an
die Klägerin Ziffer 2a u.
d ) «ine solche von je 2000
M . monatlich, ebenfalls
vierteljährlich vorauszahl¬
bar . 2. Das Urteil wird,
soweit zulässig, für vor¬
läufig vollstreckbar erklärt ;
Beklagter hat die Kosten
des Rechtsstreits zu tra¬
gen.

Zur mündlichen Berhand -
lung des Rechtsstreits wird
der Beklagt« vor das Amts¬
gericht in Schwetzingen
auf Dienstag , 30. Januar
1923, vormittags 9 Uhr,
geladen.

Schwetzingen,
den 7. Dezember 1922 .
Der Gerichtsschreiber de»
_ Amtsgerichts.
s Q .202. Karlsruhe . Das
Konkursverfahren über
den Nachlass de» Zimmer -
meisterS Eduard Schott¬
müller » hier . . Karlstratze
122, wird nach Abhaltung
des Schlusstermins hiermit
aufgehoben.
Karlsruhe , 8. Dez. 1922 .
GerichtSschreiberri des

Bad. Amtsgerichts 8 . 5.
O .212 . Wolfach . In dem

Konkursverfahren über
das Vermögen der Firma
Josef Jülg &' So .. Gesell,
schaft mit beschränkter
Haftung in Wolfach, wur¬
de zur Abnahme der

!Schlussrechnung des Ber»
der 1922 ab zu bezahlen : Walters, zur Erhebung von

Einwendungen gegen das
Schlussverzeichni» und zur
Beschlussfassung der Gläu¬
biger über etwa nicht ver¬
wendbare Vermögensstücke
sowie gemäss 8 204 KO.
Termin bestimmt auf
Mittwoch, 10. Jan . 1923,

vormittags 11 Uhr,
vor daS Amtsgericht Wol¬
fach, Zimmer Nr . 4.

Wolfach . 12. Dez. 1922.
Der Gerichtsfchreiber deS

Amtsgericht».
Nadelnutzholzverkauf.

Das Bad . Forstamt Kirch -
zarten (Breißgau ) verkauft
freihändig aus denStaatS -

waldungen im Zastlertale
(Station Kirchzarten ),

Lochrütte und Bankgalli-
wald (Station Hinterzar
ten) etwa 850 Fstm. Fi .-

fchnitte aller Klaffen in 4
Losen . Auskunft und Aus¬
züge durch das Forstamt .
Schriftliche Angebote in
Prozenten der Landes¬
grundpreise Novbr. 1922
(23 000 usw. ) bis Mitt¬
woch, den 20. Dezbr . 1922 ,
nachmittag» 2 Uhr, erbe¬
ten . Handelserlaubnis ist
nachzuweisen. O .156

Bad. Forstamt Neustadt
L Schwarzw. verkauft frei¬
händig : 1. aus Hinterzar -
tener Domänenwald : 640
Fstm. Fichtenstämme und
Abschnitte in 2 Losen; 2.

aus Andresenhof Papier -
Holz : 27 Ster entrindetes
I . u . II . Kl., 6 Ster un -
entrindetes in 1 Los.
Schrift !. Angebote auf
Stämme und Abschnitte

zenten der Landesgrund¬
preise (23 000 M . usw. ) ;
auf Papierholz pro Ster
und Klaffe bis späteste«»
Donnerstag , den 21. De¬
zember 1922 erbeten . Han-
delserlaubnis erforderlich.
Auszug durch ForstamL
Vorzeiger von 1 : Forst¬
wart Hei^her-Hinterzarten ,2 ; Domänenwaldhüter Al-
brecht -Neustadt-Ebene.

und Ta .-Stämme u. -Ab - losweis getrennt in Pro -

Nadeliluvhol -, - Bersteigernng
des Forstamts Herrenwie »
in Forbach (Baden ) am
Dienstag , den 19. Dezem¬
ber 1922, nachmittag» 3
Uhr, im Friedrichshof in
Forbach 5000 Fstm. Nadel-

laugholz (vorwiegend
Starkholz ) und 117 Ster
Papierholz . Nähere Aus¬
kunft durch das Forstamt .

Zentral -Güterrechts -Register für Baden .
Bade«. Q .149

GüterrechtSregisterein -
trag Band II Seite 482 —
Kiefer, Karl , Oberstleut¬
nant a . D . in Baden -Ba¬
den , und Hedwig geborene
Freiin von Romberg . Ver¬
trag vom 22. November
1922. Gütertrennung .

Baden , 28 . Nov. 1922.
Der Gerichtsschreiber bei

Bad. Amtsgerichts. __
Ettlingen . £1201

GüterrechtSregistereiu-
trag : Matt , Albert , Schlos¬
ser in Ettlingenweier , und
Elisabeth geb. Metzger.
Vertrag vom 23. Rovem-
ber 1922 : Gütertrennung .

Ettlingen , 6 . Dez . 19D.
Amtsgericht 1,

Konstanz. Q .180
GüterrechtSregister Bd.

II Seite 317 : Wegmann ,
Josef, Schreiner in Kon-
itauz, und Franziska geb .
Dieringer . Vertrag vom
13. November 1922 : Gü¬
tertrennung .
Konstanz, 20. Rov. 1922 .

Bad . Amtsgericht L
Lahr .

~
0 .103

Gü terrechtSregiste- ein-
trag Lahr : Friedrich Lud¬
wig Hartman «, Mechani-
ker in Seelbach, u . dessen

Ehefrau Barbara geborene
Bruder . Die Genannten
haben durch Ehevertrag
vom 23. November 1922
unter Aufhebung des seit¬
herigen Güterrechts mit
Wirkung vom genannten
Tage die allgemeine Gü -
tergemeinschaft nach 88
1437 ff . BGB . vereinbart .

Lahr , 2. Dez. 1922 .
Bad . Amtsgericht.

24 . November
Gütertrennung

trag vom
1922 ist
vereinbart .
Mannheim , 2 . Dez . 1922.
Bad . Amtsgericht B .G. 4.

Mannheim . 0 .213
Zum Güterrechtsregister

Band XV wurde heute
eingetragen :

1 . .Seite 26 : Agner, Au»
'

gust, Metzger, und Friede -
, . rike geborene Grüner in

Mannheim . O .104 -Mannheim . Durch VertragZum GüterrechtSregister vom 29. NovemLer 1923
Band XV wurde heute !jst Gütertrennung verein¬
eingetragen : !Bart.

2 . Seite 27 :1. Seite 23 : Seidel, Max , ^
Schiffbauer , und Anna ge¬
borene Schwippert in
Mannheim . Durch Ver¬
trag vom 13. November
1922 ist Gütertrennung
vereinbart .

2. Seite 24 : Hofmann ,
Friedrich Otto Max , Po -
lizeiwachtmeister, u . Käthe
Margarete geb. Heinecke
in Mannheim . Durch Ver¬
trag vom 17. November
1922 ist Gütertrennung
vereinbart .

3 . Seite 25 : Theobald,
Heinrich, Flaschenbierhänd,
ler. und Barbara genannt
Babette geborene Hauck in
Mannheim . Durch Ver-

Druck der Karlsruher Zeitung .

Oppenhei¬
mer, Julius , Notar , und
Berta geb. Kutz in Mann¬
heim. Durch Vertrag vom
1 . Dezember 1922 ist Gü¬
tertrennung vereinbarL ,

3. Seite 28 ; Fuchs, Ge¬
org, Bäcker , und Marga -
rete geborene Ferner i»
Mannheim . Der Man «,
hat das der Frau gemäss 8
1357 BGB . zustehenda
Recht, innerhalb ihres
häuslichen Wirkungskrei¬
ses die Geschäfte de»
Mannes für ihu zu besor¬
gen und ihn zu vertrete «,
ausgeschlossen.
Mannheim » 9. Dez. 1923.
Bad. Amtsgericht B^G. I- -- -
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